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Sonnabend 


ueber die Sitten und Einrichtungen der 
vereinigten nordamerikaniſchen Staaten. 


(Von James Fenimore Cooper.) 


x R 
Im Monat Auguſt 1824 ſchiffte Cooper ſich in ei⸗ 
nem engliſchen Hafen nach Neu⸗Pork ein. Dieſe 
Stadt, welche 1756 nur 13,000 Einwohner hatte, 
zählte deren 1790: 33,000; 1800: 60,000; 1810: 
96,000; 1820: 120,000; und 1825: 166,000. 

Auch ein Nicht⸗Enthuſiaſt, ſagt der Verfaſſer, muß 
bei dem Gedanken an die glorreiche Zukunft Ameri⸗ 
ka's, von dem Gefühl der Bewunderung und des Er⸗ 
ſtaunens ergriffen werden. 5 f 

Oft iſt man in News Dorf gendthigt, vorläufig ge: 
machte Bau⸗ Anlagen zu ändern, weil das Erdreich 
der Inſel die Erweiterung nur nach der einmal ange⸗ 
nommenen Richtung erlaubt, 32 “ss 

ie Häufer haben, wie zu London, gewöhnlich ein 
her 9010 in der Erde, welches durch niedrige 
Fenſter, in Geftalt von Kellerlochern, das Tageslicht 
erhält. Ueber dieſem Stockwerke erheben ſich noch 
zwei Andere. Die Haͤufer enthalten im Ganzen ſechs 
Zimmer, die Nebengemaͤcher und Domeſtiken⸗Kammern 
ungerechnet. 

Die ganze Welt, ſagt 
Luxus Nordamerika's bei. 
ſten Stutzuhren Frankreichs, 
England, feidene Vorhänge 
Alabaſter aus Italien; nur zu Marmorarbeiten be⸗ 
dient man ſich des Landesproduktes. Zwar beſitzen 
die Verfertiger derſelben nicht den Geſchmack, der den 
Franzoſen ſo natürlich iſt, jedoch ſind ſie gute Nach⸗ 


ahmer. 3 
Der Verfaſſer ſetzt hinzu, daß eine große Anzahl 


Hr. Cooper, traͤgt zu dem 
Man erblickt hier die ſchoͤn⸗ 
Tapeten aus Brüffel und 
aus Lyon und Indien, 


Haͤuſer in Neu⸗Vork noch viel prächtiger eingeri 
ſind, als er eben berichtete. nm er 

Das ſchoͤnſte Zimmer, fährt er fort, iſt der Spei⸗ 
fefaal. Dies kommt daher, weil man gewohnt iſt, 
nachdem die Tafal abgedeckt worden, noch eine oder 
zwei Stunden hindurch zu trinken, Nüffe zu eſſen und 
zu plaudern. 

Verhaͤltnißmuͤßig erblickt man zu Neu⸗Pork eben 
ſo viele Equipagen als zu Paris. Unſer Reiſender 
begab ſich von Neu⸗Pork nach Philadelphia. Den 
Weg dahin legte er theils zu Waſſer, theils zu Lande 
urück. Die Entfernung beider Städte beträgt unge⸗ 
ahr 90 Meilen. Den zahlreichen Fluͤſſen, Meerengen 
und Kanälen ihres Landes verdanken die Amerikaner 
den Vortheil eine fehr große Strecke Wege bequemer 
und wolfeiler zu durchreiſen, als dies in irgend einem 
andern Lande mbalich iſt. 

Nachdem der Verfaſſer darauf aufmerkſam gemacht 
hat, wie geringe die Reiſekoſten mit einem Domsr, 
boote find, geht er zu den Nahrungsmitteln in den 
Wirths haͤufern über. Der Ueberfluß derſelben, ſagt 
er, geht in das Unglaubliche; doch bezahlt man nur 
das, was man wirklich verzehrt. Man trägt Fiſche, 
Fleiſch, Wildpret sc. auf, und der Speiſende wählt 
nach feinem Gefullen, ohne daß der Wirth ſcheel dazu 
ſieht, wenn man einer Schüffel den Vorzug giebt, 

Cooper fand Philadelphia durch Regelmäßigkeit ſei⸗ 
ner Straßen und durch die darin herrſchende Reinlich⸗ 
keit vorzüglich ausgezeichnet. In ſehr vielen Haͤuſern 
ſind die Stufen vor der Hausthuͤr ſo wie die Fenſter⸗ 
einfaffungen von weißem Marmor. Die offentlichen 
Gebäude, mit Ausnahme der Kirchen, find weit groͤ⸗ 
Ber und fehbner gebaut als zu Neu⸗York. Ich raͤume, 
meint Cooper, der Bank der vereinten Staaten den 
Platz unmittelbar nach der Boͤrſe zu Paris ein. Dies 


Gebände von weißem Marmer, iſt nach der doriſchen 
Ordunng gebaut. Der Saͤulengaug verlängert ſich 
ncht an den Seiten; doch machen die Dimenſionen 
deſſelben, ohne eben ſehr groß zu ſeyn, eine ſehr gute 
Wirkung. Es iſt moglich, daß die Bank einen Theil 
ihrer Schoͤnheit ihrer einzelnen Lage verdankt, dies iſt 
aber ein Verdienſt des Architekten mehr, denn ſeine 
kunſtverſtaͤndige Anſicht allein, leitete ihn bei der Wahl 
der Verhäͤltniſſe. 

In Baltimore gefiel es unſerm Reiſenden ganz 
vorzüglich. Nirgend ſah er ſchöͤnere Frauen als dort. 
Zwiſchen Baltimore und Waſhington erblickte er die 
erfien Tabakpflanzungen. Da kein Thier Geſchmack 
an dieſer Pflanze findet, ſo waren ſie auch nicht durch 
Hecken geſchuͤtzt. © £ 

Die Stadt Washington iſt in der Art angelegt, 
daß alle Straßen ſich im rechten Winkel durchſchnei— 
den. Das Capitol beſteht aus einem Hauptgebäude 
und aus zwei Flügeln. Der Congreß-⸗Saal iſt groß, 
kreisfoͤrmig und mit einer herrlichen Kuppel uͤberwoͤlbt. 
Der Saal des geſetzgebenden Körpers hat eine halbe 
runde Geftolt. Jedes Mitglied ſitzt in einem Lehn— 
ſtuhl vor einem Pult von Acafouholz. In der erſten 
Reihe ſtehen immer je zwei und zwei Stühle zufante 
men, dann folgt ein Zwiſchenraum. Die Anzahl der 
Sitze zeigt in jeder Reige einen Stuhl mehr, ſo daß 
in den letzten Reihen 6 oder 7 Repraͤſentanten einer 
neben dem andern wie auf einer Bank ſitzen, obgleich 
jeder einen Stuhl einnimmt. Diejenigen, welche zu⸗ 
erſt eintreten, wählen ihre Plätze nach Belieben, und 
dieſe Wahl wird alle Zeit geachtet. Hier giebt es 
Feine Eintheilung in eine rechte und linke Seite. Es 
iſt freilich wahr, daß die Mitglieder, welche gleicher 
politiſcher Meinung find, ſich einander naher, fo wie 
die Repraͤſentauten eines und deſſelben Staates bie: 
weilen ſich zu vereinigen ſuchen, doch giebt es in dies 
ſer Hinſicht durchaus keine Vorſchrift. 

Der Verfaſſer giebt genaue Kunde daruͤber, daß der 
Reichthum, in den vereinten Staaten, weniger Eine 
fluß giebt als anderwaͤrts. Hier, ſagt er, kann Nies 
mand, weder in Geiſtlichen⸗, noch in Civilämtern, we⸗ 
der in dem Heere noch in der Marine eine Stelle 
ſich erkaufen. Mit Geld kann man in Amerika nur 
große Gaſtmaͤler geben, feine Kinder ſorgfaͤltig erzie⸗ 
hen, und dadurch einiges Anſehen unter den Leuten 
erhalten. Dies ſind aber auch die einzigen Vortheile, 
welche Geld zu verſchaffen im Stande ſind. Eine 
reiche Wittwe kann ſich wicht dadurch über höher ſte⸗ 
hende Perjenen erheben, daß fie einen betitelten Mann 
beirathet. Durch Gold läßt ſich kein Platz im Con⸗ 
greß eikaufen. Mit einem Worte, hier find Gluͤcks⸗ 
güter, ohne perſonlichen Werth, nichts weiter als ein 
einfaches Mittel, mehr Annehmlichkeiten des Lebens 
genießen zu koͤnnen. 


Merkwürdige Bekanntmachung. 


Wol ſelten oder vielleicht nie hat man in dffentliz 
chen Blättern eine Anzeige des Inhalis der folgen: 
den geleſen. Sie giebt einen karakteriſchen Beitrag 
zu dem Seyn der gegenwaͤrtigen Zeit, weshalb wir 
fie unverkuͤrzt hier mittheilen. 


(Anerbjeten für theilnebmende, menſchen⸗ 
freundliche Herzen.) Wenn die allergroͤßte Noth 
ſich mit dem Wunſch verbindet, meinen Nebenmenſchen 
noch nuͤtzlich zu werden, da das eiſerne Geſchick aus 
allen WVernältniffen des regen Lebens mich geriſſen, 
ſehe ich mich genoͤthiat, mit Vorwiſſen meines Ehe⸗ 
gattens, meinen Namen und mit demſelben einen 
Theil des mich betroffuen furchtbaren Geſchicks dem 
offnen Richterſtuhl der Welt Preis zu geben. N 

Meine Familie, beſonders meine ſaͤmmtlichen Frauen 
Schweſtern, bitte ich daher im Voraus um Verzeihung, 
daß der Name, der uns bei unſerer Geburt zu glei⸗ 
chen Theilen begluͤckte, jetzt das Öffentliche Mitleid 
in Anſpruch nehmen muß, weil, durch das Verhaͤltniß 
gezwungen, ich nur auf dem Wege der Publieitaͤt die 


Erhaltung meiner Exiſtenz ſichern kann. Ich Erne⸗ 


ſtine Wilhelmine Gräfin Vitzthum von Eck⸗ 
ſtädt, geborne Altefte Tochter des verſtorbenen koͤnig⸗ 
lich⸗-ſaͤchſiſchen Kabinetsminiſters Graf von Hopff⸗ 
garten, biete meine Dienſte mit Pflichtgefühl in ei⸗ 
nem anſtaͤndigen Hauſe im Auslande als Geſellſchaf⸗ 
terin andurd an. 8 7 
Von meinem Ehegemahl, dem kdniglich⸗ſaͤchſiſchen 
wirklichen Geheimen Rath Graf Vitzthum von Eck⸗ 
ſtaͤdt, bin ich ſeit neun Jahren ohne meine Schuld 
verſtoßen worden, habe bis zu dieſem Augenblick aller 
gethanen Vorſtellungen, Klagen und Bitten nicht ers 
lungen koͤnnen, durch das Geſetz foͤrmlich getrennt zu 
werden, oder wieder mit ihm vereiniget zu leben. Da 
nun nach ſaͤchſiſchen Rechten der Ehemann, fo lange 
die Ehe nicht gänzlich getrennt iſt, das Vermögen der 
Ehefrau benutze, fo iſt mein Schickſal um deſto trau⸗ 
riger, da mir nur das Zuſehen meines eigenthuͤmlichen 
Vermdgens bleibt, ind ſſen mein G ma l, der mich ei⸗ 
genmächtig aus allen Rechten der Vechaͤltuiſſe gebracht, 
mein unbeſtreitbares Eigenthum ungeſtört benutzet. — 
Von allen irdiſchen Glücksgütern, welche die Vorſe⸗ 
hung mir geſpendet, iſt mir Nichts geblieben, als die 
Erinnerung, ein heiterer Geiſt und die Erziehung der 
frühern Jugend, bei welcher Religion und Moralität 
der Grundſtein war, und dieſer Erziehung allein habe 
ich zu danken, daß fie mich bis jetzt vor Verzweiflung 
geſchuͤtzt hat. Wud der Wunſch, in einem anſtändi⸗ 
gen Haufe im Auslande als Geſellſchafterin mich pla⸗ 
eirt zu ſehen, erfüllt, fo ſoll mein einzig Veſtreben 
dahin gerichtet ſeyn, das Vertrauen, mit welchem 
man mich beehrt, durch innige Dankbarkeit zu recht⸗ 
fertigen. 


Der offne Rekommandationsbrief meines ſittlichen, 
moraliſchen Lebenswandels iſt Dresden, meine Vater⸗ 
ſtadt. Wer in dieſer Reſidenz geboren, erzogen, ver⸗ 
heirathet worden, und ſo wie ich eine ſehr lange Reihe 
von Jahren in der Mitte der angeſehenſten Einwoh⸗ 
ner daſelbſt gelebt hat, wird und kann auch ein Recht 
haben, die dffentliche Meinung in Anfpruch zu neh⸗ 
men, beſonders wenn der Glaube durch Bewußtſeyn 
unverſchuldet zu leiden, gerechtfertiget und unterſtuͤtzet 
wird. Wer Privat⸗Nachrichten von dem mich beiroff- 
nen Schickſal, von meiner Art zu denken und zu han⸗ 
deln Auskunft zu haben wuͤnſcht, beliebe gefaͤlligſt an 
Sr. Hochwurden, den koͤniglich⸗ſaͤchſiſchen Oberhof⸗ 
Prediger Herrn Doktor 9. Ammon, welchen ich die 
Ehre babe, perſdnlich zu kennen, ſich zu wenden, wel⸗ 
cher ſattſame Auskunft über alles ertheilen wird. 
Unter meiner Adreſſe nach Altenburg bitte ich ergebenſt, 
wer Ruͤckſicht auf meinen hier ausgeſprochenen Wunſch 
nimmt, mir ſelbſt zu ſchretben. 

Altenburg, den 24. Oktober 1828. 8 
Wilhelmine Erneſtine Gräfin Vitz⸗ 
thum, geb. Gräfin Hopfkgarten. 


Juſſuf Paſch a. 


Juſſuf Paſcha wurde im Jahe 1787 zu Seres in 
Macedonien als aͤlteſter Sohn des berühmten Ismail 
Bey geboten, erhielt eine ſorgfaͤltige Erziehung, und 
zeigte ſchon frühzeitig ausgezeichnete Geiſtesgaden. 
Die Macht ſeines Vaters erſtreckte ſich beinahe auf 
ganz Macedonien; ſein Einfluß auf die ubrigen Ayans 
und feine. Kriegsdienſte hatten ihm großes Anſchen 
verſchafft. Er erhielt von der Pforte für den 2 3jah⸗ 
rigen Juſſuf die Statthalterſtelle von Salonichi. Der 
Hafen dieſer Stadt war damals der Sammelplatz ei⸗ 
nes ungeheuern Handels, da die Englaͤnder von dort 
aus, krotz der Dekrete Napoleons, ihre Waaren ins 
Innere von Europa führten, und die franzdfifchen 
Karavanen von hier aus durch Bosnien zogen. Auf 
dieſe Art lernte Juſſuf die Franken kennen und ihre 
Künfte ſchaͤtzen. Den Kaufleuten aller Nationen glei⸗ 
chen Schutz gewährend, fand er in dem ungeheuern 
Ertrag der Zölle feine Rechnung, und die Mittel, alle 
feine Neigungen zu befriedigen. Es wurden große 
Bauten und Anlagen unternommen, wobei ein Fran⸗ 
zoſe, Namens Ricard, fein Fac totum war; Uhren, 
Waffen, Inſtrumente, Bücher u. ſ. w. kamen fuͤr 
Juſſuf aus Paris und London. Er trank Champag⸗ 
ner und kleidete ſich ſogar manchmal als Frauke. 
Kurz nie war ein Tuͤrke noch der Givilifation näher 
gerückt. Im Jahr 1813 ſtarb Ismail Bey zum all⸗ 
gemeinen Bedauern der Chriſten wie der Muſelmaͤn⸗ 
ner. Juſſuf, der in Salonichi, nach altem Herkom⸗ 
men, durch einen Paſcha erſetzt wurde, mußte nach 


Seres zuruͤckkehren. Dert ſetzte er die Wohlthaͤtigkeit 
ſeines Vaters fort, und regierte wut Weisheit und 
Milde. Aber fein Luxus- feine Landhäufer und Harems 
koſteten ihm ungeheure Summen, und da er die Waſ⸗ 
ſerzoͤlle nicht mehr hatte, gerieth er bald in Schulden. 
Seit dieſer Zeit kamen feine Vermoͤgensumſtaͤnde nie 
mehr in Ordnung, und der Krieg richtete ihn vollends 
zu Grunde. Gleich beim Anfang der griechiſchen 
Inſurrektiou nahm er den 1 als Paſcha von drei 
Roßſchweifen an, den ſein Vater zehnmal abgelehnt 
hatte. Juſſuf Paſcha errichtete mehrere Corps und 
bekleidete ohne Erfoly mehrere Stellen, bis er Befehl 
erhielt, ſich nach Varna zum Kapudan Paſcha mit 
ſeinen Albaneſern zu begeben. Dies war die letzte 
Anſtreugung ſeines Patriotismus. Alles läßt glau⸗ 
ben, daß er fein Vaterland nicht wieder ſehen wird. 


Der Kirchhof zu Scutari. 


Der Doktor Walſh theilt in ſeiner Reiſe von Kon⸗ 
ſtantinopel nach England, folgende Bemerkungen über 
den großen Kirchhof der Türken zu Scutari mit. Dies 
fer Kirchhof, ſagt der Reiſende, iſt wahrſcheinlich der 
groͤßte in der Welt z er iſt eine halbe Meile lang und 
hat feine gegenwärtige Aus dehnung der Vorliebe der 
Einwohner von Konſtantinopel zu danken. Die Tuͤr⸗ 
ken Find uͤberzeugt, daß ſie einſt wieder nach Aſien, 
von wo ſie kamen, werden zurückkehren muͤſſen, und 
wünfchen daher, daß ihre Körper einem Orte uͤberge⸗ 
ben werden, wo fie die unglaͤubigen Chriſten in ihrer 
Ruhe nicht foren können. Aus dieſem Grunde wer⸗ 
den die meiſten Verſto benen von ihren Freunden auf 
das jenfeitige Ufer des Bosphorus g bracht, weshalb 
man die Treppe, wo man die Todten einſchifft, Mei⸗ 
tiskelli (Todtentteppe) nennt. Die obige Meinung iſt 
durch alte Prophezeihungen entſtanden, welche einen 
maͤchtigen Einfluß auf die aberglaͤubiſchen Tuͤrken aus: 
üben. Ein zufaͤlliges Zufammentreffen von Namen 
iſt hierbei wirklich bemerkenswerth. Konftantinopef 
wurde namlich zu verſchiedenen Zeiten erobert und 
wieder verloren durch Perfonen, welche denſelben Nas 
men führten. Unter einem Balduin fiel es in die 
Gewalt der Lateiner, und unter einem Balduin wur⸗ 
den dieſe wieder daraus vertrieben. Die Stadt erbaute 
und ernannte zur Hauptſtadt des griechiſchen Reichs 
ein Conſtantin, Sohn der Helena, unter dem Patriars 
chen Gregorius. Die Tuͤrken bemächtigten ſich Kon⸗ 
ſtantinopels unter einem Mahomet, und fie find feſt 
überzeugt, daß es unter einem Mabomet wieder ver⸗ 
loren gehen wird, und daß der jetzige Sultan dieſer 
Mahomet iſt. 2 


Kabinet aus einem Nußbaume. i 


Herr Robins verkaufte an Herrn Hamlet, Beſitzer 
des britiſchen Diorama, für 200 Pfund Sterling ein 
Stück eines ſchwarzen Nußbaums (Juglans nigra), 
der einſt am Stamm 36 Fuß im Umfange und 12 
Fuß im . hatte. Seine Höhe betrug bis 
u den untern Aeſten 80 Fuß, die ganze Hoͤhe 150 
uf. Er wuchs (wahrſcheinlich grünte er ſchon vor 
einem halben Jahrtaufende) am Zuſammenfluß des 
Silver und Walnut Creet am Erieſee. Er wurde 10 
uß hoch über der Wurzel abgeſägt, indem er tiefer 
ehr unregelmaͤßig gewachſen war, audgehölt, und ein 
eun Fuß hohes Stück deſſelben wurde als Seiten⸗ 
ſtübchen in einem Wirthshauſe benutzt. Gegenwärtig 
iſt daſſelbe zu London, inwendig tapezirt, und faßt 
bequem 31 Perſonen. f 


Die Titulatur des Herzogs von 
Wellington 


kautet nach dem genealogifchen Taſchenbuch: Arthur 
Cobley⸗Wellesley Herzog von Wellington, Marquis, 
Graf und Viscount von Wellington, Marquis von 
Douro, Baron Douro und Welleslei, Lord⸗Statthal⸗ 
ter von Southampton, Gouverneur des Towers, 
Herzog von Vittoria, Marquis von Torres⸗Bedras 
in B Graf von Vimeira in Portugal, Herzog 
von Ciudad Rodrigo und Grand von Spanien erſter 
Klaſſe, Herzog und Furſt von Waterloo, Herzog pon 
Brumoy, auch ruſſiſcher, öſterreichifcher, porkugieſiſcher, 
ſpaniſcher, preußiſcher und niedetlaͤndiſcher Feldmar⸗ 
ſchall, Inhaber eines ruſſichen Regiments, eines preu⸗ 
ßiſchen u. ſ. w. 


Anekdote. 


Einer der früheren Herzoge von Oels in Schleſien, 
der ſich ſelbſt zu raſtren pflegte, hatte ſich einſt ge⸗ 
ſchnitten, und machte hierauf einen Spaziergang in 
den Park. Der Hofgärtner, mit dem ſich der Herzog 
zuweilen unterhielt, und der nicht ahnete, daß der 
Herzog fein eigener Barbier ſey, fragte ihn: „Aber 
wer hat denn heute die Gnade genoffen, Ew. Durch⸗ 
laucht zu raſiren?“ — Moi meme, erwiederte der 
Herzog. — Der aute Gärtner, der nicht franzöſiſch 
verſtand, hielt dieſes Moi meme für den Namen eis 
nes franzbſiſchen Bedienten, und fagte: „Ja, dieſe 
franzöſiſchen Windbeutel nehmen ſich gar nicht in Acht; 
der Eſel hat ja Ew. Durchlaucht geſchnitten??/ 


Tunnels, eine uralte Sache. 


Strabo erzählt, daß zu Babylon ein unterirdiſcher 
gewölbter Gang unter dem Euphrat vom königlichen 
Palaſte zum Tempel des Belos ging, der 15 Fuß 
weit und 12 Fuß hoch war; die Breite des Euphrat 
an dieſer Stelle war ein Stadium (625 Fuß). Der 
Euphrat wurde aber, als man den Tunnel zu Baby⸗ 
Ion baute, abgeleitet, wie Herodot erzaͤhlt. 


Bunt es. 


Ein engliſches Blatt ſagt über den gefürchteten 
Kometen von 1832, daß er bei feiner größten Erd⸗ 
nähe 16 Billionen Lieues von ihr entfernt ſeyn wird. 
Obne Gefahr koͤnnte er ooo Meilen näher kommen. 
Im Jahre 1770 kam ein Komet der Erde bis auf 
290,00 Meilen nahe, alſo neunmal näher als der 

ond. Die Aſtronomen haben berechnet, daß ein 
Komet in der Entfernung von 13,000 Meilen merk⸗ 
dare Unordnungen auf der Erde anrichten wuͤrde. 


London hatte im Jahre 1801. 845,000, und im Jahre 
1811. 985,100 Einwohner. Ii Jahre 1821. beliefen 
ſich dieſe auf 1,167,500, und gegenwärtig nimmt man 
> = die be ee des hen Reichs 1,349,900 

inwohner habe, alfo ungefähr fo viel als das ga 
Königreich Sacfen, E . er 

In Venedig hat es am 8. November mehrere Stun⸗ 
den lang geſchneit. 0 


An Sie. 


Ein Schweſterchen der Grazien muß Sie ſeyn! 

Man Fünnte Sie für Paphos Tochter halten. — 

. Sie mit meinem Herzen immer ſchalten, 
ch Amor, — wäre Sie nur mein, N 


Räthſel. 


Die erſten drei Silben geh'n oft in d 
Und kehren zurück zuweilen als url DER 
Die letzte Silbe iſt doch gar grob. 

Wer's Ganze weiß, verdient viel Lob. 


Auflöſung des Räthfels im vorigen Stück 
Biergeld. 


— — 


